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490 ®r. grtb E. SDJofer: Slorn ©rbBobert berfdjlurtgert...

&om <£rb6obett

gm gaprë 1799 fömpfte eine ©par freipeitS»
liebenber Dberhraltifer mit grower (Erbitterung
unb fipibarem ©rfotg am SluSgange beS Söt»

fpentateS im SßattiS gegen bie ©otbaten ber

großen dation, bie gefommen braten, bie grei»
peit, ©teippeit unb S3rûberlicf)ïeit mit ben 2Baf=

fen inS SBattiS gu bringen. Set Kapitän bet

frangöfifpen Stulpe patte ben äSattifern 5ßar=

bon angeboten, menn fie ipren Sßiberftanb auf»

geben mürben. SIbet biefe Ratten batauf nicbjt

geantmortet, fonbetn bie grangofen, als fie mie»

ber borrüdten, mit moptgegielten gtintenfpüf»
fen im gaum gehalten, ©o fan! ber SIbenb unb
eine ©ntfpeibung mar riid^t gefallen, unb am
anbern Sage ïamen bie grangofen feinen

(Schritt meiter. Sa anerbot fip ein ortSfunbi»

ger SSerräter, et motte gegen gebüprenben Sopn
bie grangofen in ben Süden bet SBaÏÏifet fût)»

ten, unb a|| bet Kapitän ipm fünf ©otbftüde
atS Stngat;lung in bie .Spanb brücfie, erftiirte er

biefem, eS füpre ein 28eg nap Seuferbab unb

bon bort übet bie Serge nap kippet im Söt»

fpental, ba möpte man bie Stufte fpon fepr
gut pinüberbringert. ©o löfte fip ein Seil ber

grangofen, opne bafg bie Sßallifer bieg pätten
gematjren tonnen, auS ber Sruppe im Sale unb

trat ben SBeg nap Hippel an.

SaS Sötfpentat lag an biefem Sage betlaf»

fen. Sie fRänner maren born am ÏCuSgang beS

SateS in ber geuerlinie, bie grauen patten fip
inS pinterfte Sal bergogen, um menn nötig, in
bie milbefte ©tetfpermett gu flietgen, mopin

fiperlip fein gtangofe fam. Sur eineS jener

unglitdlipen ©efpöpfe, mie fie im SßaltiS ba»

maté fef)r päufig maren, ein Kretin mit böXXig

berbtöbetem Sßefen, ber abfolut nipt fortgu»
bringen gemefen mar, trieb fip gegen SIbenb

nod; in Sîifofoel perum, atS bie grangofen bort

ben Rängen inS Sat perunterftiegen. ©r ge»

hraprte bie ungemopnten ©eftalten mit ipren
in ber Stbenbfonne funfetnben äBaffen -unb

ftüptete, bon panifpem ©preden ergriffen, baS

Sötfpentat pinab nap ©oppenftein unb meiter
bis Sftittpat, mo ipn ein ©paper ber Sötfpen»
tater in feinem atemtofen Saufe aufpiett. Ser
©pmapfinnige mar über unb über mit ©paurn
bebedt, fo patte er in feiner SBut unb Stngft
fic^ in bie ipipe gelaufen, unb atS er fid) einiger»
mafjen erpolt patte, fepte er fein freitnblipeS
©rinfen auf unb geigte mit bem. ginger. baS

Sat. pinauf. Sern ©paper bämmerte auf, hraS

oerfcplurtgen
ber Kretin fagen mottte, unb er befann fiep nidpt
lange, fonbern rief einen ber 2lnfüprer peran,
um ipn bon ber ©ape in Kenntnis gu feigen.

Siefer fanbte ein paar Scanner atS Sunbfpaf»
ter ben grangofen entgegen unb beriet fid) mit
feinen Seuten, maS nun gu tun fei, ba fie bon
gmei ©eiten eingefepioffen feien.

©ie ratfplagten lange unb mürben fiep iprer
auSfiptSIofen Sage fo reept bemüht, menn fie
badgten, mie umnöglicp eS fein merbe, mit ge»

ringer gap! eine baS Sal perabftürmenbe
Sruppe aufgupatten, mäprenb bie untern gran»
gofen gugleip ben Stampf gegen fie eröffneten.
SiSper patte baS geuer auf Beiben ©eiten ge»

fpmiegen, unb bie Statlifer beuteten baS gang

riptig, ber grangofe motte feine Sftunition nipt
ausgeben, Bebor ber Singriff bon oben angefept
pabe.

©ie ©ape brängte gum ©ntfpeib. ©ntmeipen
fonnte man nipt mepr. ©ip ergeben mottten
bie Stattifer nod) meniger. Sltfo fterben?

Sa trat ipanS Siebmatten auS lieber=©efte=
ten perbor, ein ftämmiger junger Stann, unb
fagte, er miffe, mie ipnen allen gu petfen fei.
Sie SInfüprer fpmiegen unb er, aufgeforbert,
begann gu erftären: „Sa unten am Sergpang,
bon ben grangofen unbemerft, gept ein ©cplunb
iit ben Serg pinein, ber fiep innen ermeitert git
einer großen unb langen Sböple im parten gets,
bie am anbern ©nbe gegen baS Sat pinauS gur
©eftetnburg einen gang fpmaten, bom ©ebüfp
bermad)fenen SluSgang pat, ben nur bie SrtS»
eingefeffenen fennen. Sie gugänge finb alter»

bingS fo eng, bajj ein ftarf beleibter SJtann nipt
pineinfommt. SIber bie anbern alle inerben auf
bem $Saupe frieepenb batb in bie ^öpte getan»

gen, mo mir alle reieptidj Staunt paben."

©efagt, getan. SSeleibte gab eS unter ben

pagern, moplgemadjfenen ÜBattifern nipt. SBenn

man ein paar ©püpen bis gum tepten SRoment
unten liegen lieg unb ipnen Sßeifung gab, mo»

pin fie fip gurüdgugiepen pätten, fo fonnten
fip bie anbern einer pinter bem anbern in bie

§öpte gurüdgiepen. SaS taten fie aup. Sie
Strieperei burp ben 33ergfptunb ging fepr
bepenbe bonftatten, unb fptiegtip berfpmanben
aup beS tepten SBatCiferS grobe ©pupe im
Serge.

Sie grangofen pirfpten fip unterbeffen baS

Sal perab unb fanben atteS auSgeftorben. ©rft
in-.SRittpat fattben fie ben Kretin am SBege
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Vom Erdboden

Im Jahre 1799 kämpfte eine Schar freiheits-
liebender Oberwalliser mit großer Erbitterung
und sichtbarem Erfolg am Ausgange des Löt-
fchentales im Wallis gegen die Soldaten der

großen Nation, die gekommen waren, die Frei-
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit mit den Waf-
fen ins Wallis zu bringen. Der Kapitän der

französischen Truppe hatte den Wallisern Par-
don angeboten, wenn sie ihren Widerstand auf-
geben würden. Aber diese hatten darauf nicht

geantwortet, sondern die Franzofen, als sie wie-
der vorrückten, mit wohlgezielten Flintenschüs-
sen im Zaum gehalten. So sank der Abend und
eine Entscheidung war nicht gefallen, und am
andern Tage kamen die Franzosen keinen

Schritt weiter. Da anerbot sich ein ortskundi-

ger Verräter, er wolle gegen gebührenden Lohn
die Franzosen in den Rücken der Walliser füh-
ren, und als der Kapitän ihm fünf Goldstücke

als Anzahlung in die Hand drückte, erklärte er

diesem, es führe ein Weg nach Leukerbad und

von dort über die Berge nach Kippe! im Löt-
schental, da möchte man die Truppe schon sehr

gut hinüberbringen. So löste sich ein Teil der

Franzosen, ohne daß die Walliser dies hätten
gewahren können, aus der Truppe im Tale und

trat den Weg nach Kippe! an.

Das Lötschental lag an diesem Tage verlas-

sen. Die Männer waren vorn am Ausgang des

Tales in der Feuerlinie, die Frauen hatten sich

ins hinterste Tal verzogen, um wenn nötig, in
die wildeste Gletscherwelt zu fliehen, wohin
sicherlich kein Franzose kam. Nur eines jener
unglücklichen Geschöpfe, wie sie im Wallis da-

mals sehr häufig waren, ein Kretin mit völlig
verblödetem Wesen, der absolut nicht fortzu-
bringen gewesen war, trieb sich gegen Abend

noch in Kippe! herum, als die Franzosen von
den Hängen ins Tal herunterstiegen. Er ge-

wahrte die ungewohnten Gestalten mit ihren
in der Abendsonne funkelnden Waffen und
flüchtete, von panischem Schrecken ergriffen, das

Lötschental hinab nach Goppenstein und weiter
bis Mitthal, wo ihn ein Späher der Lötschen-
taler in seinem atemlosen Laufe aufhielt. Der
Schwachfinnige war über und über mit Schaum
bedeckt, so hatte er in seiner Wut und Angst
sich in die Hitze gelaufen, und als er sich einiger-
maßen erholt hatte, setzte er sein freundliches
Grinsen auf und zeigte mit dem Finger, das

Tal hinauf. Dem Späher dämmerte auf, was

verschlungen
der Kretin sagen wollte, und er besann sich nicht
lange, sondern rief einen der Anführer heran,
um ihn von der Sache in Kenntnis zu setzen.

Dieser sandte ein paar Männer als Kundschaf-
ter den Franzosen entgegen und beriet sich mit
seinen Leuten, was nun zu tun sei, da sie von
zwei Seiten eingeschlossen seiein

Sie ratschlagten lange und wurden sich ihrer
aussichtslosen Lage so recht bewußt, wenn sie

dachten, wie unmöglich es sein werde, mit ge-

ringer Zahl eine das Tal herabstürmende
Truppe aufzuhalten, während die untern Fran-
zosen zugleich den Kampf gegen sie eröffneten.
Bisher hatte das Feuer auf beiden Seiten ge-
schwiegen, und die Walliser deuteten das ganz
richtig, der Franzose wolle seine Munition nicht
ausgeben, bevor der Angriff von oben angesetzt

habe.
Sie Sache drängte zum Entscheid. Entweichen

konnte man nicht mehr. Sich ergeben wollten
die Walliser noch weniger. Also sterben?

Da trat Hans Riedmatten aus Nieder-Geste-
len hervor, ein stämmiger junger Mann, und
sagte, er wisse, wie ihnen allen zu helfen sei.

Die Anführer schwiegen und er, aufgefordert,
begann zu erklären: „Da unten am Berghang,
von den Franzosen unbemerkt, geht ein Schlund
in den Berg hinein, der sich innen erweitert zu
einer großen und langen Höhle im harten Fels,
die am andern Ende gegen das Tal hinaus zur
Gestelnburg einen ganz schmalen, vom Gebüsch

verwachsenen Ausgang hat, den nur die Orts-
eingesessenen kennen. Die Zugänge sind aller-
dings so eng, daß ein stark beleibter Mann nicht
hineinkommt. Aber die andern alle werden auf
dem Bauche kriechend bald in die Höhle gelan-
gen, wo wir alle reichlich Raum haben."

Gesagt, getan. Beleibte gab es unter den

hagern, wohlgewachsenen Wallisern nicht. Wenn

man ein paar Schützen bis zum letzten Moment
unten liegen ließ und ihnen Weisung gab, wo-
hin sie sich zurückzuziehen hätten, so konnten
sich die andern einer hinter dem andern in die

Höhle zurückziehen. Das taten sie auch. Die
Kriecherei durch den Bergschlund ging sehr

behende vonstatten, und schließlich verschwanden
auch des letzten Wallisers grobe Schuhe im
Berge.

Die Franzosen pirschten sich unterdessen das

Tal herab und fanden alles ausgestorben. Erst
in Mitthal fanden sie den Kretin am Wege
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fipen, ber ipnen gu ©efat=
lert fein freunblicpeg ©tin--
fen auffeite, ©t lallte unb
geigte mit bem ginger nad)
unten, unb im gleichen SOto»

mente empfing ex bon einer
5ßi!e ben tätlichen Sjptag.
®enn bie Söpne ber gro=
Ifen Station patten fiep bor=

genommen, ben ®retimg=
mug im SSaïïig mit
(Stumpf unb Stiel au»git=
rotten, unb mad)ten form*
lid) gagb auf bie armen
©efepopfe, inbem fie feben

Stöbfinnigen nicberfdjoffen
ober =pieBen, toäprenb biefe
Sebauerngtoerten ben ©ob
immer mit bem gleiten
freunbtiepen Säcpetn emp=

fingen.
Slber bag fottte aud) ber

lepte ©ote an biefem ©age

fein. Senn alg bie gram
gofen nun gum Sturm an--

fepten unb in boltem Sauf
bag .öolpertoegleiit pinum
tertraBten, toar toeit unb
Breit ïein SBadifer gu fepen.
Sollten bie Srüber bon um
ten bie ©efeUfcpaft fepon

auggepoBen paBen? ®ein
Scpufj ïnaÏÏte unb fällte
aug unBetannter Sicptung
per einen Solbaten. ©er
Kapitän griff fid) an bie

ÜDtüpe, bag tear fa pöipft
feltfam! Sllfo auf, log, gum
Sturm! IXnb toeiter ging
ber Sitt beg ©ou Quicpotte
gegen ben imaginären geinb. Scpliefdicp patten
fie fo gut geftürmt, baff fie ben untern gram
gofen in bie Strme fielen. Xtnb ein ©lüd toar
eg nod), baf) fie bon biefen nid)t aug grrtum
niebergefcpoffen tourben. ©g tear nod) pet£ ge=

nug, um bie Stnftiirmenben gu erïennen.

SBo toaren bie SBaïïifer? ©ie grangofen rat=
feptagien pin, ratfcplagten per. Sie patten bie

gugänge naep allen Seiten pin abgeriegelt unb
bie SBaUifer toie eine SKaug in ber gälte fangen
tootlen. SCBer bie Sftaug toar burcp ein SStaugtod)

•entfcplüpft.-®er Kapitän ftuepte. ©ag toar ipm

Umgug am ©egertfortrtiag in Hippel.

boep nod) niept paffiert. SBaren biefe SSattifer
enttoeber mit bem ©eufet ober mit bem $err=
gott im Sunbe, toaren fie im Soben berfunten
ober in bie Süfte entftptounben?

®ie SBattifer aBer patten in iprer ^opte ein
geuer angegünbet unb Beibe gugänge forgfam
unter Setoacpung gefteüt. ©g toäre niept ratfam
für einen grangofen getoefen, auf bem Saud)e
pineinguïrieepen! SIBer bie grangofen tarnen
bagu gar niept in JGerfutpung. gpnen tourbe bie

Sad)e nadjgerabe unpeimtid). ©enn baff ein
©egner, ben man gtoei ©age lang niept niebem

Dr. Fritz C. Moser: Vom Erdboden verschlungen...

sitzen, der ihnen zu Gefal-
len sein freundliches Grin-
sen aufsetzte. Er lallte und
zeigte mit dem Finger nach

unten, und im gleichen Mo-
mente empfing er von einer

Pike den tätlichen Schlag.
Denn die Söhne der gro-
ßen Nation hatten sich vor-
genommen, den Kretinis-
mus im Wallis mit
Stumpf und Stiel auszu-
rotten, und machten form-
lich Jagd auf die armen
Geschöpfe, indem sie jeden
Blödsinnigen niederschössen
oder -hieben, während diese

Bedauernswerten den Tod
immer mit dem gleichen

freundlichen Lächeln emp-
fingen.

Aber das sollte auch der

letzte Tote an diesem Tage
sein. Denn als die Fran-
zosen nun zum Sturm an-
setzten und in vollem Lauf
das Holperweglein hinun-
tertrabten, war weit und
breit kein Walliser zu sehen.

Sollten die Brüder von un-
ten die Gesellschaft schon

ausgehoben haben? Kein
Schuß knallte und fällte
aus unbekannter Richtung
her einen Soldaten. Der
Kapitän griff sich an die

Mütze, das war ja höchst

seltsam! Also auf, los, zum
Sturm! Und weiter ging
der Ritt des Don Quichotte
gegen den imaginären Feind. Schließlich hatten
sie so gut gestürmt, daß sie den untern Fran-
zosen in die Arme fielen. Und ein Glück war
es noch, daß sie von diesen nicht aus Irrtum
niedergeschossen wurden. Es war noch hell ge-

nug, um die Anstürmenden zu erkennen.

Wo waren die Walliser? Die Franzosen rat-
schlagten hin, ratschlagten her. Sie hatten die

Zugänge nach allen Seiten hin abgeriegelt und
die Walliser wie eine Maus in der Falle sangen
wollen. Aber die Maus war durch ein Mausloch

-entschlüpft. Der Kapitän fluchte. Das war ihm

Umzug am Segensonntag in Kippet.

doch noch nicht passiert. Waren diese Walliser
entweder mit dem Teufel oder mit dem Herr-
gott im Bunde, waren sie im Boden versunken
oder in die Lüfte entschwunden?

Die Walliser aber hatten in ihrer Höhle ein
Feuer angezündet und beide Zugänge sorgsam
unter Bewachung gestellt. Es wäre nicht ratsam
für einen Franzosen gewesen, auf dem Bauche
hineinzukriechen! Aber die Franzosen kamen

dazu gar nicht in Versuchung. Ihnen wurde die

Sache nachgerade unheimlich. Denn daß ein
Gegner, den man zwei Tage lang nicht nieder-
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ringen petite ïonnen, nun üBerpaupt nipt rnepr
borpanben mar, bag Ratten bie Solbaten ber
großen Nation nod) nidjt erlebt, Sïïg ïlâglipeg
©rgeBnig ipreg gangen Itmgepunggmanoberg
BlieB bie Tatfape Beftepeit, baf; fie einen Spina»
pen im ©eifte niebergefplagen patten. llnb ba=

gu Brauste eg ïeine SIngepörige einer groffen
dation, bag tear bag ©rBärmlipfte, mag ein

.Qapüän mit feiner ftürmenben Truppe gu er»

reiben muffte. IXnb fo gogen bie grangofen mit
päugenben köpfen ban biefem Orte aB, ma eine
Compagnie Sente fpurlog bam ©rbBoben ber»

fplrunben mar.
3Borauf bie SBadifer mieber ïriepenb iprem

Sdpunbc entmipen unb fid) fa frei unb lebig
mie bie Vögel füllten. ®x. gtiB <£. tKofex.

©ai ©rauen.
(9tu§ ben SnaBenjapren.)

Qutoeilen an rombfttUert Sommertagen,

mann im 0emtl) ^ie SonnenfpeiBe ftanb
unb fpiegelglatt bie Blauen 2Baffer lagen,
ftiep idf ood Sepnfupt meinen Sapn nom ßanb

unb fupr pinaug unb fupte nad) ber Stelle,
roo fid) im ©runb fo iRätfelooHeg fanb.
® roelp ein Spaun 1 Tief unter 2Binb unb SBeïïe,

Von träger grauenooller glut umftoffen,
bag Çaupt oon einem geig in ©ämmeepede.
Stumm ragenb, nur bie gtfd^e gu ©enoffen,

bie grofs unb breit an It)m bie ßeiber firipen
unb mie ber 33Iip in näcptge Tiefe fd)of]en.
Unb einft — juft übern gelgftopf Bamg gefd)Iipen —

fap id) im regungglofen Seegrunb einen,

oergletpbar einem 2TtenfcI)en, längft oerBIipen,
ber lautlog nap fid) gog ein Blenbenb Ceinen —

gu Tob erfptocüen manbt ip meinen ßapn,
inbeg am girmament, am fonnereinen,
ein flimmernb SommermöMein fupr bie 23apn.

gribolin §ofer.
2tu§ bem neuen, ©ebidjtbanbe: „3m Selb unb g-trnelidjt"-

©er 3Ttutter ©ïjmmg.
S3on Jeremias ©otipelf.

2IIg ber erfte Tag beg gapreg 1308 gu ©übe

ging, mat bag äßer'f bodftärtbig getan unb opne
SBIut bag SÏIte pergeftedt, bag neu tpineinge»
ftedte nipt melir. @g mar ein präptiger ideu»

faprgtag gemefen, ïlar patte bie (Sanne geglängt
in bie engen Täler mäprenb ber menigen Stun»
ben, in metepen eg ipr bergönnt mar, ïlar ftieg
ber IDÏonb perauf unb leuiptete freunblicp itBerg
Sanb.

Sßo fo ein allgemein Sßerf einmütig bod»

Bracpt mirb, berfpminbet ber eingelne; bag

©ange ift'g, mag bag 2Iuge feffelt, bag ©emüt
erfüllt, ©arum paBen mir auep meber Tettg
gebaipt noep feineg Stnahcn. SSeibe maren Teile
beg ©angen, ©lieber eineg Seibeg, ber boit
einem Sinne regiert marb. gür llri mar mit
©efflerg Tob bag Scpmerfte getan; beg banïte
bem Ted mantper iO'tann, unb mamp SBeiB Bai
ipm bie tpanb unb Befannte iprn, mie fie ipm ge=

gürnt, alg er auf ben Äitabcn gefepoffen, ipit
einen parten SKann gepeiffen, unb mie fie fept
gu ©ott Bete für ipn, niept Blofg baff er ipm ber»

geBen möge, mag er an ©efgler getan, fonbern
ipm lopnen möge, mag feber Vater, febe SKutter
ipm gu berban'fen pätte. ©en SSnaBen aBer perg»

ten bie ÜMitter, bie ©reife legten ipre tpänbe auf

fein ^aupt, mit Vefpeït Betrachteten ipn bie

SnaBen alg ben, ber opne gurpt töblipem ©e=

fpoffe geftanben, bie Vtäbpen brängten fiep um
ipn per, mollten miffen, mo ber SCpfel gefef»

fen, mollten miffen, oB er ben Sßfeil nipt ge»

füplt, alg er über feine Stirne fepmirrte, mod»

ten ipm megfpleppen pelfen, mag er fo läftig
patte perBeitragen müffen unb.fept in peiligem
©ifer megtrug. ©er guten SJtutter marb peute
bie Vergeltung beg Seibg, melpeg bor apt Sßo»

pen bag tperg ipr gerfpnitten. SBer fie fap,
brängte fip gu ipr unb prieg fie eine glüdlipe
SJÎutter um ipreg Vtanneg, ipreg ®inbeg mid
ten. gpr iperg märe bor greube fpmerer geluor»
ben, alg bor apt Sßopen eg bor gammer mar,
menn bie greube nipt leipter möge bon dîatur.
SBag eg fpmerer mapte, alg fonft bie greube
miegt, mar, mag ber greube, menn fie bag £erg

.gum gerfpringen fudt, fo gerne fip Beimifpt,
Befonberg menn bie greube in einem mütter»
lipen ^ergen ift: eg ift eine unenblipe Sffiep»

mut, melpe aug ber ©emut entfpringt. ©g füptt
folp ©lüdeg fip nipt mert, füplt, mie leipt im
©lüde mit Sünbe man fip Befledt, mie fpmer
eg ift, eg rein gu Belnapren, alg eine ©aBe ©ot=

teg; eg füplt, mie fpmer eg ipm mürbe, menn
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ringen hatte können, nun überhaupt nicht mehr
vorhanden war, das hatten die Soldaten der
großen Nation noch nicht erlebt. Als klägliches
Ergebnis ihres ganzen Umgehungsmanövers
blieb die Tatsache bestehen, daß sie einen Schwa-
chen im Geiste niedergeschlagen hatten. Und da-

zu brauchte es keine Angehörige einer großen
Nation, das war das Erbärmlichste, was ein

Kapitän mit seiner stürmenden Truppe zu er-
reichen wußte. Und so zogen die Franzosen mit
hängenden Köpfen von diesem Orte ab, wo eine

Kompagnie Leute spurlos vom Erdboden ver-
schwuuden war.

Worauf die Walliser wieder kriechend ihrem
Schlunde entwichen und sich so frei und ledig
Wie die Vögel fühlten. Dr. Fritz C. Moser.

Das Grauen.
(Aus den Knabenjahren.)

Zuweilen an windstillen Sommertagen,

wann im Zenith die Sonnenscheibe stand

und spiegelglatt die blauen Wasser lagen,
stieß ich voll Sehnsucht meinen Kahn vom Land
und fuhr hinaus und suchte nach der Stelle,

wo sich im Grund so Rätselvolles fand.
G welch ein Schaun I Tief unter Wind und Welle,
Von träger grauenvoller Flut umflossen,
das Haupt von einem Fels in Dämmerhelle.
Stumm ragend, nur die Fische zu Genossen,

die groß und breit an ihm die Leiber strichen

und wie der Blitz in nächtge Tiefe schössen.

Und einst — just übern Felskwpf bams geschlichen —

sah ich im regungslosen Seegrund einen,

vergleichbar einem Menschen, längst verblichen,
der lautlos nach sich zog ein blendend Leinen

zu Tod erschrocken wandt ich meinen Kahn,
indes am Firmament, am sonnereinen,

ein flimmernd Sommerwölblein fuhr die Bahn.
Fridolin Hofer.

Aus dem neuen, Gedichtbunde: „Im Feld und Firnelicht".

Der Mutter Ahnung.
Von Jeremias Gotthelf.

Als der erste Tag des Jahres 1308 zu Ende

ging, war das Werk vollständig getan und ohne

Blut das Alte hergestellt, das neu Hineinge-
stellte nicht mehr. Es war ein prächtiger Neu-
jahrstag gewesen, klar hatte die Sonne geglänzt
in die engen Täler während der wenigen Stun-
den, in welchen es ihr vergönnt war, klar stieg
der Mond herauf und leuchtete freundlich übers
Land.

Wo so ein allgemein Werk einmütig voll-
bracht wird, verschwindet der einzelne; das

Ganze ist's, was das Auge fesselt, das Gemüt
erfüllt. Darum haben wir auch weder Tells
gedacht noch seines Knaben. Beide waren Teile
des Ganzen, Glieder eines Leibes, der von
einem Sinne regiert ward. Für Uri war mit
Geßlers Tod das Schwerste getan; des dankte
dem Tell mancher Mann, und manch Weib bot
ihm die Hand und bekannte ihm, wie sie ihm ge-

zürnt, als er auf den Knaben geschossen, ihn
einen harten Mann geheißen, und wie sie jetzt

zu Gott bete für ihn, nicht bloß daß er ihm ver-
geben möge, was er an Geßler getan, sondern
ihm lohnen möge, was jeder Vater, jede Mutter
ihm zu verdanken hätte. Den Knaben aber herz-
ten die Mütter, die Greise legten ihre Hände auf

sein Haupt, mit Respekt betrachteten ihn die

Knaben als den, der ohne Furcht tödlichem Ge-

schösse gestanden, die Mädchen drängten sich um
ihn her, wollten wissen, wo der Apfel geses-

sen, wollten wissen, ob er den Pfeil nicht ge-

fühlt, als er über seine Stirne schwirrte, woll-
ten ihm wegschleppen helfen, was er so lästig
hatte herbeitragen müssen und. jetzt in heiligem
Eifer wegtrug. Der guten Mutter ward heute
die Vergeltung des Leids, welches vor acht Wo-
chen das Herz ihr zerschnitten. Wer sie sah,

drängte sich zu ihr und pries sie eine glückliche

Mutter um ihres Mannes, ihres Kindes wil-
len. Ihr Herz wäre vor Freude schwerer gewor-
den, als vor acht Wochen es vor Jammer war,
wenn die Freude nicht leichter wöge von Natur.
Was es schwerer machte, als sonst die Freude
wiegt, war, was der Freude, wenn sie das Herz

.zum Zerspringen füllt, so gerne sich beimischt,
besonders wenn die Freude in einem mütter-
lichen Herzen ist: es ist eine unendliche Weh-
mut, welche aus der Demut entspringt. Es fühlt
solch Glückes sich nicht wert, fühlt, wie leicht im
Glücke mit Sünde man sich befleckt, wie schwer
es ist, es rein zu bewahren, als eine Gabe Got-
tes; es fühlt, wie schwer es ihm würde, wenn
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